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1 Einleitung 

 

Um die Rolle von Mission und Missionarsphilologie in der europäischen Expansion und deren Be-
deutung für außereuropäische Schriftkulturen zu veranschaulichen, setzt diese Kurseinheit meh-
rere Akzente. Zunächst geht es generell um Sprache und Schrift, um „Reden“ und „Schreiben“ 
im Kontext christlicher Mission, um Umfang und Charakter der Missionarsphilologie und um die 
Rolle der Jesuiten, die auf linguistischem Feld sehr aktiv waren und die in diesem Kurs auch immer 
wieder angesprochen werden. Es schließt sich ein Blick auf verschiedene Weltregionen und unter-
schiedliche missions- und kolonialgeschichtliche Kontexte an, von der Frühen Neuzeit bis ins 19. 
und 20. Jahrhundert, von Spanisch-Amerika bis Australien. Diese Darstellung ist einerseits über-
blicksartig, wird aber verschiedentlich vertieft, um auf mikrohistorischer Ebene exemplarisch Ein-
blicke in den kommunikativen Alltag evangelisatorischer Arbeit zu geben. Diese Beispiele werden 
hier nicht vorgestellt, weil sie die repräsentativsten und geeignetsten sind, sondern weil hier der 
Autor auf eigene forscherische Expertise zurückgreifen kann.  

Am Beginn des Hauptteils der Kurseinheit steht ein genereller Überblick über Sprache, Schrift und 
Missionarsphilologie im frühneuzeitlichen Spanisch-Amerika, in Las Indias, wie die zeitgenössische 
Terminologie lautete. Das erste tiefer gehende Fallbeispiel erläutert die Arbeit spanischer Jesuiten 
auf den Philippinen. Der Archipel verbindet, wie schon hervorgehoben, Amerika mit Asien und 
die Frühe Neuzeit mit dem 19. Jahrhundert. Die Darstellung verknüpft eine detailreiche, aus Quel-
len gewonnene Schilderung der Entwicklung von „Reden“ und „Schreiben“ unter jesuitischem 
Einfluss im ausgehenden 19. Jahrhundert im Süden der philippinischen Insel Mindanao mit einem 
allgemeiner gehaltenen Rückblick auf missionarsphilologische Entwicklungen in den zentralen und 
nördlichen Philippinen der Frühen Neuzeit. 

Der philippinischen Situation steht ein konträres Szenario gegenüber, das in einem zweiten Bei-
spiel die Tätigkeit der Basler Mission in Südwestindien im 19. Jahrhundert schildert, einem Gebiet 
alter Schriftkultur, das Teil des Britischen Empire geworden war. Ein Blick auf Druckerei und Ty-
pengießerei dieser Mission in Mangalore im heutigen indischen Bundesstaat Karnataka erhellt die 
normierende Rolle dieser technischen Einrichtungen auf schriftkulturelle Entwicklungsprozesse.  

Während in der Frühen Neuzeit Südamerika Schwerpunkt missionarsphilologischer Aktivitäten 
war, nahm im 19. Jahrhundert Afrika diese Rolle ein. Exemplarisch dafür steht das dritte Fallbei-
spiel, das davon handelt, wie die Basler Missionare an der westafrikanischen Goldküste mit „Re-
den“ und „Schreiben“ umgingen. Im Mittelpunkt dieser Schilderung stehen zwei Persönlichkei-
ten, der Missionar Johann Gottlieb Christaller und der afrikanische Pastor und Historiker Carl 
Christian Reindorf. An ihnen wird deutlich, was auch die Ausführungen zu Spanisch-Amerika und 
den Philippinen zeigen, nämlich dass der Erfolg missionarsphilologischer Aktivitäten, also das Ein-
fließen europäischer Arbeit mit Sprache und Schrift in den lokalen Alltag, wesentlich von indigener 
Rezeption abhing. Diese Erkenntnis bestätigt auch die vierte Fallstudie, die in Südaustralien spielt. 
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Europäische Siedler, Farmer und Viehzüchter wollten Australien zu einem weißen „Neo-Europa“1 
machen wollten, in dem für die Aborigines kein Platz mehr war. Sie wurden in immer unwirtlichere 
Regionen des Kontinents verdrängt. Angehörige der Hermannsburger und Neuendettelsauer Mis-
sionsgesellschaften versuchten im Norden Südaustraliens, den dort lebenden Aborigine-Gruppen 
so etwas wie einen Schutzraum zu bieten. Große Erfolge hatten sie nicht, zu schwierig waren die 
Voraussetzungen, schwarzen Australiern, die traditionell nomadisierend lebten und mündlich in 
einer Vielzahl verschiedener Idiome kommunizierten, die Vorteile des „Schreibens“ zu vermitteln, 
und zu kontraproduktiv war das koloniale Umfeld. 

Alle Beispiele dieses Kapitels thematisieren die Rolle, die Amerikaner, Asiaten, Afrikaner oder 
schwarze Australier bei den schriftkulturellen Entwicklungen spielten. Diese lokale Rezeption, die 
hier als Indigenisierung von Missionarsphilologie bezeichnet wird, ist ein Vorgriff auf die dritte 
Einheit dieses Kurses. Zum einen lag es wesentlich an den Missionierten, ob sie die Kulturtechnik 
„Schreiben“ an- und übernahmen. Zum anderen konnten sie der Arbeit der Missionare kolonial-
kritische und emanzipatorische Wendungen geben und politischer Befreiung und kultureller 
Selbstbehauptung dienen – Themen, die im Mittelpunkt von KE 3 stehen werden. Ein resümieren-
der Ausblick auf die vielschichtigen Folgen, die missionarische Arbeit in den außereuropäischen 
Schriftkulturen zeitigen konnte, schließt die Kurseinheit ab. 

 

 

_________________________________________________ 

1 Vgl. zu dieser Terminologie CROSBY 1991. 




